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$)rei ©ebidjte oon spaul SDtiiUer.

3m kleinen.

in kleiner Schmerz, ein kleines Celd,

Sie dauern keine Cwigkeit,
Und find dod) da und fefteinen groft
Und trüben Sreude namenlos...

6in autes Wort, ein kleines 6lück

Inmitten größtem lT?iftaeîd?ick

Bewirken, wenn das Ubrwerk ftebt.

Daft dod) das Rädlein wieder gebt!

Erinnerung.
erinneruna bat Tdjeuen 5uft
Sie kommt zur Cur berein
Und ftieblt îid) leife ber zu mir,
leb wäbnte mid) allein!

Sie fd)1ägt uergilbte Blätter auf,
Die febaut fie an und lieft,
Und weift niebt, daft mein Cäd)eln oft
ein trockenes Weinen ift!

Slbenbgeroitter.
Sd)wül war die Cuft und träa der Caa
Dun rollt der Donner Schlag auf Sd)lag:
Der Regen raufebt; die Craufe rinnt,
Durd) beifte Gaffen pfeift der Wind. —

Der Bllfte 5lud)t durd)gellt die Pad)t,

Dod),.. die Hatur ift neu erwad)t,
Schon webt ein Odem wunderbar:
Die Had)t trägt Rofenduft im baar!

-Owe

SUtaidj

„SBeiberreb'n, armes Sfeb'n", tagte Statterçr su feiner

grau. „SJiit beinc Einfall berfft baftoam bleib'n. Scftidt f'
mi 311 bem Hftu itauf mit feine lebern' Slugcnbedel. Der
fdjtaft ja, roenn ma mit eaftm reb't! Unb an Stat fall ma

fi non bem geb'n laff'n! SWei üiabi, ruenn bir nir ©'fdjeiters
net eifallt —"

„SBas rooaft beim i?" eriuibcrte SBalli). „?luf feiner

SBifitenlart'n ftebt amal, baft er flrofeffa is uoit ber 5\unft.

SJtcftra bab i net g'fagt."

„3s fd)o red)t. Slber mit beine (ginfäll laftt mir mei

9îuat) !"
fieiber tieften ben Serrn Stotterer aud> feine eigenen

(ginfältc in Stufte; er tonnte fid) befinnen, fooiel er roollte,

er fatib feinen ©rfaft für ftonrab, unb er baeftte fd)on

barait, nad) Biebing 3U faftren, unb bem Verleger bes 33ils=

boten fein Stnliegen Dor3utragen, als eines Stacftmittags

ber leiefttfinnige junge SStenfcft aus ber (grtlmüftle oftne

Scftulbberoufttfein feinen fiaben betrat.

©ine fteitere Sommergefcftidjte oon ßubtoig Dftonra. (copyright by Aib. Langen, München.) e

„SIft ba öerr Oftroalb!"
„C5rüft ©ott, ôerr Stotterer! 3d) muft mid) bod) amal

ertunbigen, ums eigentlich tos ift. SJtein 93ater ftat mir
er3äftlt ..."

Stotterer rieb fid) freubig erregt bie £>änbe unb oer=

beugte fid) immer roieber.

„3d) ft ab ja g'fagt, ber £err Oftroalb fommt fefto.

Statiirlid), a Äünftler is fein ©'feftäftsmann, obmoftl a
biffet lang aber no, id), ftab ja g'rouftt, baft Sie uns
net im Slid) laff'n ..."

„Statiirlid) net. Sßenn id) 3ftnen beftülflicft fei fann.
Ilm toas ftanbelt's fiefts benn?"

„3a. Da muft id) etroas roeiter ausftol'n, fosufag'n...
Slbcr, £err Oftroalb, im £ab'n fönna mir net ungeniert
bifeftfriem Darf id) bitt'n?" ©r öffnete bie Dürc 3ur
Stube nebenan, bot aber nod) gefcftœinb bem Sefucfte eine

£ammonia Superfina an.

Drei Gedichte von Paul Müller.

Im Kleinen.
Lin Kleiner Schmerz ein kleines Leiä,
Sie clauern keine Ewigkeit,
llnü sinâ üoch cla uncl scheinen groß
llncl trüben Sreuüe namenlos...

Kin gutes Mrt, ein kleines 6lllck
inmitten größtem Mißgeschick

bewirken, wenn üas Uhrwerk steht,

vaß cloch üas lläülein wieüer geht!

Erinnerung.
Erinnerung hat scheuen Suß

5ie kommt z^ur Lür herein
Uncl stiehlt sich leise her ?u mir.
Ich wähnte mich allein!

5ie schlägt vergilbte klätter aus.
Die schaut sie an uncl liest,

Uncl... weiß nicht, claß mein Lächeln ost

Kin trockenes Minen ist!

Abendgewitter.
Schwül war clie Luft uncl träg üer kag
vun rollt cler Vonner Schlag aus Schlag:
ver liegen rauscht: clie Lrause rinnt,
vurch heiße 6assen pfeift cler ^Vincl. —

ver klitze Flucht clurchgellt clie Nacht,

Doch,.. clie Natur ist neu erwacht,
Schon weht ein Oclem wunclerbar:
vie Nacht trägt Nosenclust im haar!

Altaich

„Weiberred'n. armes Red'n", sagte tltatterer zu seiner

Frau. „Mit deine Einfäll derfst dahoam dleib'n. Schickt s'

mi zu dem Uhu nauf mit seine ledern' Augendeckel. Der
schlaft ja, wenn ma mit eahm red't! Und an Rat soll ma
si von dem geb'n lass'n! Mei Liabi, wenn dir à G'scheiters

net eifallt —"
„Was woaß den» i?" erwiderte Wall». „Auf seiner

Visitenkart'n steht amal, daß er Professa is von der Kunst.

Mchra hab i net g'sagt."

„Is scho recht. Aber mit deine Einfäll laßt mir mei

Ruah!"
Leider ließen den Herrn Natterer auch seine eigenen

Einfälle in Ruhe: er konnte sich besinnen, soviel er wollte,

er fand keinen Ersatz für Konrad, und er dachte schon

daran, nach Piebing zu fahren, und dem Perleger des Vils-
boken sein Anliegen vorzutragen, als eines Nachmittags

der leichtsinnige junge Mensch aus der Ertlmühle ohne

Schuldbewußtsein seinen Laden betrat.

Eine heitere Sommergeschichte von Ludwig Thoma. <L°p>rixi,t r>> â. r-mx-n. «imà,,.) g

„Ah da Herr Oßwald!"
„Grüß Gott, Herr Natterer! Ich muß mich doch amal

erkundigen, was eigentlich los ist. Mein Vater hat mir
erzählt ..."

Natterèr rieb sich freudig erregt die Hände und ver-
beugte sich immer wieder.

„Ich hab ja g'sagt, der Herr Oßwald kommt scho.

Natürlich, a Künstler is kein G'schäftsmann, obwohl a
bissei lang aber no. ich hab ja g'wußt, daß Sie uns
»et im Stich lass'n ..."

„Natürlich net. Wenn ich Ihnen behülflich sei kann.
Um was handelt's sichs denn?"

„Ja. Da muß ich etwas weiter aushol'n, sozusag'n...
Aber. Herr Oßwald. im Lad'n könna mir net ungeniert
dischkriern Darf ich bitt'n?" Er öffnete die Türe zur
Stube nebenan, bot aber noch geschwind dem Besuche eine

Hammonia Superfina an.
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Konrab fafe nun bem £>errn Matterer gegenüber, ber
fid), räufperte unb 311 rebcn begann.

„3a alfo, .fjerr Ofewalb, Sie wiffen net wafer
besiefeungsweife Sic feamm felber ben Suffcfewung uerfolgt,
ben roo unfer Sltaicfe genommen bat, wenn and) ber Kuh
minationspuntt fo3ufag'n nod) nicf)t ecreid)t is ..."

„Sie meinen als Sommerfrifcfee?"

„3lls Duftturort, iaioobl. Seben S', ôerr Ofewalb,
id) mill mid) net felber lob'n, bas is überfeaupts net meine

Srt unb ÏBeife, aber Sie glaub'n net, mas für Schwierig^
leiten bafe ich überwinben bab müffen, bamit bafe biefes

Sefultat eräielt toorben is. Die Deute hier, wiffen Sic,
bie bamm teincn 2Beitblid, bie tennen bie Seu3eit net,

unb natürli, 3uerft bab i ba tnei liebe Sot g'babt. 3ebt
is ia bie Honftellation beffer, feitbem bafe unfere Kurgäfte
eingetroffen finb. Bis ieijt bamm roir fünf i weife net,
ob Sie unterrichtet finb?"

„3cfe bab fdjon g'bört baoon."
,,3fünf finb's. Dauter beffere Deut, bie natürlidj ben

Ort in ibren bioerfen 3irteln loicber empfel'n. Stir bamm
fogar einen Dichter, ber wo in ber Dage ift, in ber 3ci=
tung für uns einsutreten. (Er wohnt beim Sd)roar3enbed.
Unb bei mir coobnt ein Srofeffor oon ber Kunftgcfcbicfete."

„So?" fragte Konrab etwas aufmertfamer.
„3a oon ber Kunft. Satürlid), ob er feinfidjtlid)

einer ''Dropaganba 3um braucb'n is, mödjt id) bcsweifeln,
inbent er ben gan3'n Dag ftubiert no ja unb in ber

Soft is ein Oberleitnant unb eilt Kansleirat, alfo lauter
Deute oon einer befferen (5efeIIfcbaftsfd)id)te. Das is blob
ber Snfang, unb mir ntüff'n jefet erft recht mit ber Seflame
beginnen. Set wafer?"

„3a ja... unb was foil id) ...?"
„©lei fan ma foweit, £>err Ofewalb. Sebg'n S', in

ber Se'tlame mufe ma 00 be anbern lernen. Sie bamm
bod) gewife fd)on öfter in bie Bafenböf biefe Snficfets»

panorama g'fefeg'n, bie wo cigentli oon alle bebeitenben

Kurort eriftier'n. 3um Beifpiel in ber 9Jiitt' bie Dotalanficfet
bes betreffcnben Slafees unb brum feerum bie ibt)llifcfeen

Suntte. 3d) weife net, ob ..."
„3d) îenn's fd)on, ôerr Satterer, unb wabrfdjeinlid)

möchten Sie, bafe id) ..."
„freilich bafe Sie mit 3brer Künftlerfeanb bie Sache

arrafdjier'n. Stir oerfteb'n uns fcbo, net wahr, ôerr Ofe=

walb? Sie müff'n bait a biffel ibealifier'n, bafe ma 3um

Beifpiel bas ÎBalbgelânbc a biffel gröfecr raustommen lafet,

unb bafe ma 's ©ebirg näher beliebt ..."
„Sd)ön. 3<b will's amal oerfudj'n ..."
„Xlnb recht romantifd), gel'n S', £>err Ofewalb? 3um

Beifpiel bie Silber fo arrafcfeier'n, bafe fo eins hinter bem

anbern oorfcfeaugt ..."
„2Bas für Släfee aus ber Umgebung wollen Sie

haben?"
„Den Saffauer See amal gan3 g'wife", rief batterer

eifrig. „3u bem paffet bait a Stonbnadjt, öerr Ofewalb,
unb a Sd;iff unb oielleidjt a Stöncfe brin? ÜBaar bös net

romantifd?"
„3e nacbbem", fagte Konrab läibelnb unb ftanb auf.

„3d) weife jefet, was Sie wollen, öerr batterer, unb will
3bnen gern behilflich fein ..."

„SIeib'n S' nod) an Sugenblid! Dämlich, mir braucb'n
bo aa was SBeiblicfees auf bem Sanorania. Könnte man
ba nicht ein SLfZabel in ber Dracfet anbringen?"

„3n weldjer Dracfet?"
„3m ffiebirgsfoftüm, wiffen Si', unb mit einem Sufch

SImrofen in ber Sanb bös gebet ein Steifterwerf. Unb
bis wann meinen S^ ...?"

„Das ;fann id), net fo beftimmt fag'n, aber waferfcbcim
lieh 'tonnen Sie 's in ein paar Dagen haben ..."

„3n ein paar Dag?" fragte Satterer unfidjer.
„Schneller geht's nid)t ..."
„Set fcbneller id) mein' net fdjneller wiffen Sie,

£crr Ofewalb, Sie berfen tni net falfd) oerfteb'n. 3 weife
fchon, bafe ber Künftler a gewiffe Sfreibeit haben mufe,
aber weil's eine Seflame is, foil's halt an Sublitum aud)
g'fallen. Desweg'n mein' id), Serr Ofewalb, Sie Jollen 's
net mobern machen ..."

„So, wie ich's halt tann, £err Satterer. SBenn's fertig
is, feben Sie 's ja, unb id) nefem's 3bnett net übel, wenn
Sie mir fag'n, bafe 's 3fenen net g'fallt ..."

„Sein, nein, £>err Ofewalb, Sie müff'n mid) net falfd)
oerfteb'n. 3d) reb' net ooiti ©'fallen unb oon mir. 3d)
mein' blofe wegen bem Sublitum, unb weil Sie fag'n, bafe

Sie blofe a paar Dag braudj'n, erlaub' id) mir bie Be=

merfung, bafe Sie quafi net ntobern ..."
Konrab gab bem beforgten Staun Iäcfeelnb bie ôanb.
„Soffen wir 's Befte, unb wenn's fertig is, fommen

Sie oiellcicfet 3U mir runter ..."
,,©em; überbaupts, wenn Sie irgenb an Sat braudj'n

.alfo oielen Danf, Serr Ofewalb habe bie (Ehre,

guten Sachmittag 3U wünfehen nochmals heften Danf..."
Unter ber Düre fiel es Satterer ein, bafe er einen

Sunft oergeffen hatte.

„©ntfdjulbigen, Serr Ofewalb ich mein' blofe

unfer Srembenoertebrsoerein is natürlich noch net fo

mit Stitteln ..."
Konrab lachte.

„Das bab ich mir fdjon benfen tonnen. Dilf0 cinfh
weilen grüfe ffiott!"

Sut ja. Das war ia febr nett unb entgegentommenb
oon bem jungen Stenfcfeen. Ueberbaupt mufete man fagen,
bafe er burdjaus liebenswürbig auf bie Sache eingegangen

war, aber bm!

Ob er fid), aud) über bie 3bee gan3 tlar war? Unb

nid;t am ©nbe fo bubri wubri was machen wollte?

3n ein paar Dagen?
Satterer trat in ben Daben 3urüd.

„So, was is jefet?" fragte SBallp neugierig.

„©enau, wie id) g'fagt bab", erwiberte Satterer. „Der
junge Stenfcb freut fi, bafe ma ihm fooiel Sertrauen febenft."

„Stacht er's?"
„Stacht er's! Satürli macht er's. 3weg'n was berat'

i mi benn mit eafem? Da braud), i toan Kunftprofeffor ba3ue.

Stuf be 3bee baft übrigens blofe bu fiimma tinna ..."
•

Beoor SSallp ihrem Stanne hinausgehen tonnte, trat
Dobias Bünsli ein. ©in guter Beobachter hätte bemertt,

bafe in bem Dichter etwas oorging, als er im Daben ftanb.
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Konrad sah nun dem Herrn Natterer gegenüber, der
sich räusperte und zu reden begann.

„Ja also, Herr Oßwald. Sie wissen net wahr
beziehungsweise Sie hamm selber den Aufschwung verfolgt,
den wo unser Altaich genommen hat, wenn auch der Kni-
minationspunkt sozusag'n noch nicht erreicht is ..."

„Sie meinen als Sommerfrische?"

„Als Luftkurort, jawohl. Sehen S', Herr Oßwald,
ich will mich net selber lob'n, das is überHaupts net meine

Art und Weise, aber Sie glaub'n net, was für Schwierig-
leiten daß ich überwinden hab müssen, damit daß dieses

Resultat erzielt worden is. Die Leute hier, wissen Sie,
die hamm keinen Weitblick, die kennen die Neuzeit net,

und natllrli, zuerst hab i da mei liebe Not g'habt. Jetzt
is ja die Konstellation besser, seitdem daß unsere Kurgäste
eingetroffen sind. Bis jetzt hamm wir fünf i weiß net,
ob Sie unterrichtet sind?"

„Ich hab schon g'hört davon."
„Fünf sind's. Lauter bessere Leut, die natürlich den

Ort in ihren diversen Zirkeln wieder empfel'n. Mir hamm
sogar einen Dichter, der wo in der Lage ist, in der Zei-
tung für uns einzutreten. Er wohnt beim Schwarzenbeck.

Und bei mir wohnt ein Professor von der Kunstgeschichte."

„So?" fragte Konrad etwas aufmerksamer.

„Ja von der Kunst. Natürlich, ob er hinsichtlich
einer Propaganda zum brauch'n is. möcht ich bezweifeln,
indem er den ganz'n Tag studiert no ja und in der

Post is ein Oberleitnant und ein Kanzleirat, also lauter
Leute von einer besseren Eesellschaftsschichte. Das is bloß
der Anfang, und mir mllss'n jetzt erst recht mit der Reklame

beginnen. Net wahr?"
„Ja... ja... und was soll ich ...?"
„Elei san ma soweit, Herr Oßwald. Sehg'n S', in

der Reklame muß ma vo de andern lernen. Sie hamm
doch gewiß schon öfter in die Bahnhöf diese Ansichts-

panorama g'sehg'n, die wo eigentli von alle bedeitenden

Kurort eristier'n. Zum Beispiel in der Mitt' die Totalansicht
des betreffenden Platzes und drum herum die idyllischen

Punkte. Ich weiß net, ob ..."
„Ich kenn's schon, Herr Natterer, und wahrscheinlich

möchten Sie, daß ich ..."
„Freilich! daß Sie mit Ihrer Künstlerhand die Sache

arraschier'n. Mir verstehen uns scho, net wahr, Herr Oß-
wald? Sie müss'n halt a bissel idealisier'n, daß ma zum

Beispiel das Waldgelände a bissei größer rauskommen laßt,
und daß ma 's Eebirg näher herzieht ..."

„Schön. Ich will's amal versuch'n ..."
„Und recht romantisch, gel'n S', Herr Oßwald? Zum

Beispiel die Bilder so arraschier'n, daß so eins hinter dem

andern vorschaugt ..."
„Was für Plätze aus der Umgebung wollen Sie

haben?"
„Den Sassauer See amal ganz g'wiß", rief Natterer

eifrig. „Zu dem passet halt a Mondnacht, Herr Oßwald,
und a Schiff und vielleicht a Mönch drin? Waar dös net

romantisch?"

„Je nachdem", sagte Konrad lächelnd und stand auf.

„Ich weiß jetzt, was Sie wollen, Herr Natterer, und will
Ihnen gern behilflich sein ..."

„Bleib'n S' noch an Augenblick! Nämlich, mir brauch'n
do aa was Weibliches auf dem Panorama. Könnte man
da nicht ein Madel in der Tracht anbringen?"

„In welcher Tracht?"
„Im Eebirgskostüm, wissen S'. und mit einem Busch

Almrosen in der Hand dös gebet ein Meisterwerk. Und
bis wann meinen S^ ...?"

„Das Mnn ich net so bestimmt sag'n, aber wahrschein-
lich "können Sie 's in ein paar Tagen haben ..."

„In ein paar Tag?" fragte Natterer unsicher.
„Schneller geht's nicht ..."
„Net schneller ich mein' net schneller wissen Sie.

Herr Oßwald, Sie derfen mi net falsch versteh'n. I weiß
schon, daß der Künstler a gewisse Freiheit haben muß,
aber weil's eine Reklame is, soll's halt an Publikum auch

g'fallen. Desweg'n mein' ich, Herr Oßwald, Sie sollen 's
net modern machen ..."

„So. wie ich's halt kann, Herr Natterer. Wenn's fertig
is, sehen Sie 's ja, und ich nehm's Ihnen net übel, wenn
Sie mir sag'n, daß 's Ihnen net g'fallt ..."

„Nein, nein. Herr Oßwald. Sie müss'n mich net falsch

versteh'n. Ich red' net vom G'fallen und von mir. Ich
mein' bloß wegen dem Publikum, und weil Sie sag'n, daß
Sie bloß a paar Tag brauch'n, erlaub' ich mir die Be-
merkung, daß Sie guasi net modern ..."

Konrad gab dem besorgten Mann lächelnd die Hand.
„Hoffen wir 's Beste, und wenn's fertig is, kommen

Sie vielleicht zu mir runter ..."
„Gern: überHaupts, wenn Sie irgend an Rat brauch'n
also vielen Dank, Herr Oßwald habe die Ehre,

guten Nachmittag zu wünschen nochmals besten Dank..."
Unter der Türe fiel es Natterer ein, daß er einen

Punkt vergessen hatte.

„Entschuldigen, Herr Oßwald ich mein' bloß
unser Fremdenverkehrsverein is natürlich noch net so

mit Mitteln ..."
Konrad lachte.

„Das hab ich mir schon denken können. Also einst-

weilen grüß Gott!"
Hm ja. Das war ja sehr nett und entgegenkommend

von dem jungen Menschen. Ueberhaupt mußte man sagen,

daß er durchaus liebenswürdig auf die Sache eingegangen

war. aber hm!

Ob er sich auch über die Idee ganz klar war? Und
nicht am Ende so hudri wudri was machen wollte?

In ein paar Tagen?
Natterer trat in den Laden zurück.

„No, was is jetzt?" fragte Wally neugierig.

„Genau, wie ich g'sagt hab", erwiderte Natterer. „Der
junge Mensch freut si, daß ma ihm soviel Vertrauen schenkt."

„Macht er's?"
„Macht er's! Natürli macht er's. Zweg'n was berat'

i mi denn mit eahm? Da brauch i koan Kunstprofessor dazue.

Auf de Idee hast übrigens bloß du kummä kinna ..."
O

Bevor Wally ihrem Manne hinausgeben konnte, trat
Tobias Bünzli ein. Ein guter Beobachter hätte bemerkt,

daß in dem Dichter etwas vorging, als er im Laden stand.
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Cet)te Stunde.! lad) einem Semälde uon ülbert Baur.

3n feine Stugen trat ein freunblidjer ©Ian3, unb feine

Stafe fog wohlgefällig ben Duft ber Spejereiroaren ein.

„SJtit ujos fann ich ôerrn Dottor bienen?" fragte
batterer.

Der Dottor gefiel Sünsli. (Er lächelte freunblich unb
wiinfehte 3'<wren.

SJtan legte ihm Hamburger oor unb erfunbigte fief),

toie beut êcrrn Dottor bas Klima hetomme.

„Das Klima ifeftt mir ganj egal ..."
„Unb tonnen ber t&err Dottor hier angenehm biebteu?"

„3d) brauche eben abfolute Stühe", erwiberte SÜ113Ü.

„3n biefer Sc3icl)ung hätten ber ôerr Dottor feinen

befferen wie üTItaid) fiitben tonnen."
Der Didjter äudte bie Siebfein.

„Der ftrembensuflufo fdjeint eben bod) in erichredenbem

SOtafee 3U fteigen ..."
Das tlang 3u angenehm, als bah Stotterer wiberfpredjen

roollte. <£r meinte aber, es gäbe nod) laufchige ^SläBdjen

für 3nfpirationen.
Dobias horchte taum 3u.

(£r befühlte einen Sailen ôembenftoff, ber auf ber

Kabenbubbcl lag unb fagte: „Saumwolle mit Seinen»

appret ..."
Stotterer wunberte fid) über bie Sadjtenntnfe, lentte

aber bas ffiefpräd) wieber auf ben grembenoerfehr.
„Sis iebt ift es nicht fo fcfjlimm", fagte er. „Die

3aifon hat nicht fo lebhaft eingelebt ..."
„(Es ift aber fdjon wieber eine gamilie eingetroffen",

entgegnete Sünsli.
„(Eine 5a —?"
„(Ein Sientier aus Serlin mit feiner 5rau unb Doditcr

unb mit einer 3ofe."
Sientier — Serlin — 3ofe —

Die Slhnung oon einer bebeutungsoollen Slobleffe über»

tarn Stotterer, unb er fühlte fid) in feinem Driebe, ins 5reic
3U ftüräen, burd) ben Dichter gehemmt.

Sünsli befühlte einen anbern öembenftoff unb fagte
träumerifd): „(Eingan". Das ftimmte wieber.

Stotterer achtete nicht barauf.
„(Eine 5amilie? SBann? 2Bo?" fragte er bringlid).
Sün3li gab Slusfunft. Sor einer halben Stunbe hübe

er bie 3tad)rid)t oon ber Kellnerin in ber Soft erfahren.
(Ein Sientier aus Serlin unb 5rau unb Dochter unb

eine 3ofe.
Stun hielt es ben Kaufmann nidjt mehr.

„Sie entfchulbingen, £>err Dottor SBallt)! Stein
Ôuat, mein Spasierfteden! Sic entidiulbingen, ôerr
Dottor ..."

Sün3li oerabfehiebete fid), unb gleid) barauf ftürmte
Stotterer aus bem Sabtm unb eilte über ben Starttplab
weg 3ur Soft.

fünftes Kapitel.
„SBer nach Slltaidj fahrt, ausfteigen!" rief ber Sdjaff

ner, als ber Serfonensug in Siebing hielt. (Er öffnete bie

Düre eines SBagens sweiter Klaffe unb fragte:
„De öerrfdjaft'n fahr'n nach Slltaid)?"
„3awoIlja — fpricht Olia", antwortete ein beleibter

£err, ber in einem hellen Staubmantel ftedte unb eine

Steifemühe trug.
(Er flcttcrte 3iemlid) behenbe aus bem SBagen unb rief:
„Stanu! SBo is benn 'n Dräger?"
„Koan Dräger gibt's ba net", fagte ber Sdjaffner.

„Slber i hilf (Eahna fdjo, unb ber Stationsbiener tuat aa

mit."
Der £>err fprad) in ben SBagen hinein.
„Stlfo Kinner, fommt mal raus! £>ier finb wir richtig."
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Letzte Stuncie ^ Nach einem Semaläe von Liberi ksur.

In seine Augen trat ein freundlicher Glanz, und seine

Nase sog wohlgefällig den Duft der Spezereiwaren ein.

„Mit was kann ich Herrn Doktor dienen?" fragte
Natterer.

Der Doktor gefiel Bünzli. Er lächelte freundlich und
wünschte Zigarren.

Man legte ihm Hamburger vor und erkundigte sich,

wie dem Herrn Doktor das Klima bekomme.

„Das Klima ischt mir ganz egal ..."
„Und können der Herr Doktor hier angenehm dichten?"

„Ich brauche eben absolute Ruhe", erwiderte Bünzli.

„In dieser Beziehung hätten der Herr Doktor keinen

besseren Platz wie Altaich finden können."
Der Dichter zuckte die Achseln.

„Der Fremdenzuflusz scheint eben doch in erschreckendem

Matze zu steigen ..."
Das klang zu angenehm, als datz Natterer widersprechen

wollte. Er meinte aber, es gäbe noch lauschige Plätzchen

für Inspirationen.
Tobias horchte kaum zu.

Er befühlte einen Ballen Hemdenstoff, der auf der

Ladenbuddel lag und sagte: „Baumwolle mit Leinen-

appret ..."
Natterer wunderte sich über die Sachkenntnis, lenkte

aber das Gespräch wieder auf den Fremdenverkehr.
„Bis jetzt ist es nicht so schlimm", sagte er. „Die

Saison hat nicht so lebhaft eingesetzt ..."
„Es ist aber schon wieder eine Familie eingetroffen",

entgegnete Bünzli.
„Eine Fa —?"
„Ein Rentier aus Berlin mit seiner Frau und Tochter

und mit einer Zofe."
Rentier — Berlin — Zofe —

Die Ahnung von einer bedeutungsvollen Noblesse über-
kam Natterer, und er fühlte sich in seinem Triebe, ins Freie
zu stürzen, durch den Dichter gehemmt.

Bünzli befühlte einen andern Hemdenstoff und sagte
träumerisch: „Gingan". Das stimmte wieder.

Natterer achtete nicht darauf.
„Eine Familie? Wann? Wo?" fragte er dringlich.
Bünzli gab Auskunft. Vor einer halben Stunde habe

er die Nachricht von der Kellnerin in der Post erfahren.
Ein Rentier aus Berlin und Frau und Tochter und

eine Zofe.
Nun hielt es den Kaufmann nicht mehr.

„Sie entschuldingen, Herr Doktor Wally! Mein
Huat, mein Spazierstecken! Sie entschuldingen, Herr
Doktor ..."

Bünzli verabschiedete sich, und gleich darauf stürmte

Natterer aus dem Laden und eilte über den Marktplatz
weg zur Post.

Fünftes Kapitel.
„Wer nach Altaich fahrt, aussteigen!" rief der Schaff

ner, als der Personenzug in Piebing hielt. Er öffnete die

Türe eines Wagens zweiter Klasse und fragte:
„De Herrschaft'n fahr'n nach Altaich?"
„Jawollja — spricht Olja", antwortete ein beleibter

Herr, der in einem hellen Staubmantel steckte und eine

Reisemütze trug.
Er kletterte ziemlich behende aus dem Wagen und rief:
„Nanu! Wo is denn 'n Träger?"
„Koan Träger gibt's da net", sagte der Schaffner.

„Aber i hilf Eahna scho, und der Stationsdiener tuat aa

mit."
Der Herr sprach in den Wagen hinein.
„Also Kinner. kommt mal raus! Hier sind wir richtig."



376 DIE BERNER WOCHE Nr. 24

©ine ftattliche Dame unb nach ifjr ein fdjlanfes, l)ü6=

fches Stäbchen oon etwa 3tDart3t9 3ahren famen aus bem

©oupé

„Stine!" rief bie Dame. „Seichen Sie bas ffiepäd
heraus!"

Die 3ofe, eine ftattliche, E)o<ftgexDad)fene Slonbine, nahm
eine Seifetafche aus bem Sehe unb eine $utfd)ad)tel unb
eine Heinere Dafdje, bann einen Slaib mit Schirmen unb

Stödett, unb noch' eine £utfchad)tel.
Der Schaffner nahm ihr bie ©epädftüde ab unb ftellte

fie behutfam nieber.

Dann pfiff er bem Stationsbiener, ber gemädjlid)

hcrantam.
„De £>errfd>aft'n fahr'it nad) Altaid). g>ilfft eahna 's

©epäd baitad) in 'n 3ug eini toa."
„3s fcfjo recht. SDÎir hamm no lang 3eil; ber Alt=

aicher is no gar net einag'fahr'n."

Der Serr im Staubmantel überzeugte fid), bah aud)

bas grohe ©epäd ausgelaben luorben war, brei Stoffer
unb zwei umfangreiche öutfd)ad)teln.

Dann fdjritt er neben feinen Damen auf uitb ab unb

betradjtete bie ©egenb ganz fo fritifd), wie man es oon
bem Rentier ©uftao Sdinaafe aus Serlin er idarten burfte.

hinter bem Heilten Safmhofe führte eine mit Sitten
eingefahte Straffe nad) einem gröberen Orte, oon bent

man etlidje ©ebäube, anfcheinettb Srauereiett, unb mehrere

Stirdjen fat).
Die Heineren Käufer oerftedten firf) hinter Daubbäumeu.

Sis an bett Ort heran fd)obett fid) bewalbete Stiegel, an
bereit guh ein gluh zu fein fcljiett; man tonnte bas aus
bett SSeibert fchliejfen, bie feinem Daufe folgten.

3m ganzen ein hübfd)es, frieblidjes Silb. Das helle

©rütt ber abgemähten Üßiefen flieh an gelbe Stornfelber.
Die Saline betoegten fid) im SSinbe, unb fo liefert bie

Sdjatten bis zu ben SBeiben hin, machten Schtoenfungen
unb oerloren fich in ber gerne.

„Sagen Sie mal, toas ift bas für'n Ort?" fragte
Sdinaafe bett Stationsbiener unb beutete auf Siebing.

„Dos? Dos is Sietoing."
„Unb uro liegt Altaid)?"
Der Stationsbiener beutete mit bem Daumen halb=

redjts. „Dort hint'n." Sdinaafe fah fdjcxrf nad) ber Sieb

tung hin.

gelber. SBeiter entfernt Siigel, bie fid> ineinanber

Khoben.

„Dort hinten? Sa, lagen Sie mal, too ftitb bemt

nu 3hre Alpen?"
„Alp'n?"
„3a. 3hr ©ebirge?"
Der Stationsbiener fchüttelte ben Stopf.

„Son toan ©ebirg tooah i nix", fagte er uttb ging toeg.

„Samt, Starline, fiehfte? 2Bas id) mir fchon ben ganzen

ÏBeg hierher bad)te, bie Srüber haben uns geleimt mit
betn Snferat. Aber mir haben fchon bie Stinferlihfen nid)

gefallen. S tu wart mal auf bein Alpenglühen!"
„3d) finbe es lädjerlid), toie bu feit Stündjen immer unb

etoig bas gleidje fagft. Üßarte boch mal ab. Unb übrigens
ftanb im 3nferate: Soralpen. S3as hat es für'n 3toed,

bah bu mir bie Daune oerberben toillft?"

„ÜBill id) bod) gar nid). 3d) fonftatiere einfad) bie

Datfadje, unb id) bin ttu mal nid) blinb gegen bie DaC
fadjen. Stenn es Ejeiht S o r alpen, bann müffen boch mim
befteits hinten bie Alpen feitt, unb zwar in ber Sähe
unb fo, bah man fe fieht. Sich toahr? Denn taufenb StiIo=

meter oor ben Alpen is arn ©nbe Schöneberg ood)."

„Du tannft ja Deine fcharffinnigen Semerfungen ma*
djett, toenn roir erft mal in Altaid) finb. 3d) felje nid) ein,

toarum bu fchott oorher nörgelft."

Sdinaafe wollte ertnibern, als fein Slid auf bie Alt*
aidjer Dofomotioe fiel, bie fchnaubenb unb puftenb mit
Ztoei Heilten Stögen bahinter einfuhr.

„^eiliger Simbam!" rief er. „Das is ja bie Olle
oon Sotsbam, mit ber ©rohoaoter bas erftetnal fuhr. Die
tourbe bod) Anno SuII ausrangfdjiert, mie ber grohe Stinb
roar! Alfo ba is fe ieht?"

greilid) halte bie Dofomotioe nicht bic geriugfte Aebu»
lichteit mit einer Stafdjinc bes ztoanzigften 3ahrhunberts,
aber es toar bod) beleibigcitb, toie fid) ber frembe' ôerr
oor fie hinftellte unb ein lärmenbes ©elädjter auffdjltig.

Der gührer fdjob fein ruhiges ©efid)t aus beut Ser=
fdjlage unb tttah ben Spötter mit böfett Sliden.

Sdinaafe gab nicht acht barauf unb rief immer tpieber:
„See, fo was lebt nid) mehr! Su fiel) mal bloh ben

Sdjornftein! ©s is bie Olle oott Sotsbam ..."
©nblid) ging er toeg unb ftieg mit grau, Dod)ter unb

Stine in eilten oon ben Heinen Stagen, too er toieber Am
Iah zur lauten ôeiterfeit fattb.

„3d) toill bir mal toas fagen, Starline, ttu bin id) int
Silbe, unb bie Sache gefällt mir fdjoit beffer. Sad) ben

Staggottgs zu fdjliehen, tommen toir in patriardjalifche 3u=
ftänbe, uttb toetttt Sdjwittbel babei is, beitn is es toenigftens
feett tttobemer Sdjwinbel. Siel) bir bie Säule au unb ben

Ofen! 'n richtig gefjettben Ofen haben fe brin! Dinner, was
fagt ihr nu?"

„3d) fage, bu follft nid) ewig fritifieren. Dah es nid)

ber Hamburger Schnellzug is, weih id) and). Hub wenn
id) Stabtbahn haben will ober llntergrunbbabit, beim bleibe

id) eben zu Sjaufe."
„äBill id) bod) gar nich! See, int 3eienteil! Späh

beifeite, ©ruft in be Dafdje, id) faffe 3'Utraiien zu ben Deuten
unb ber Umieienb. Sto man fonite Sahneu hat, ba Iah
bid) ruhig nieber! Da is nod) Sieberfinn uttb 3urüdgeblie=
benheit."

„Su halte nid) fortwährenb Sebeit, ©uftao!"
„Serfteh mich richtig, Starliueten! Du meinft immer,

ich nörgle; ich fprcche aber meine uolle 3ufriebenheit aus.
'u Ort, zu bettt man mit fotttter Salm fährt, fennt feine

Sdjtoinbelpreife uttb Ausbeutung unb grembeninbuftrie. Die
Deute fiitb primitio. Unb primitio is jut. 3d) bin ausgeföhnt
mit ber ©egenb, unb wenn fe uns, ober oielmehr, wenn fe

bir, Starline, auf ben Deim gclodt haben mit ihre Sor-
alpett ohne öinteralpen, bann fage id) einfad), es is 3m
ferat. Unb Snferat is erlaubter Sdjtoiubel. Stenn id) ne

ÜBohnung ait ber öebemannftrahe inferiere, mache ich fe ood)

febötter, wie fe is."
Ôerr Sdmaafe hatte feine 3uhöreriititen, ba fich feine

grau unwillig abgewattbt hatte unb öennt) unb Stine

3um genfter hiuausfahen. (gortfehung folgt.)
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Eine stattliche Dame und nach ihr ein schlankes, hüb-
sches Mädchen von etwa zwanzig Jahren kamen aus dem

Coupé

„Stine!" rief die Dame. „Reichen Sie das Gepäck

heraus!"
Die Zofe, eine stattliche, hochgewachsene Blondine, nahm

eine Reisetasche aus dem Netze und eine Hutschachtel und
eine kleinere Tasche, dann einen Plaid mit Schirmen und

Stöcken, und noch eine Hutschachtel.

Der Schaffner nahm ihr die Gepäckstücke ab und stellte

sie behutsam nieder.

Dann pfiff er dem Stationsdiener, der gemächlich

herankam.

„De Herrschaft'» fahr'n nach Altaich. Hilfst eahna 's

Gepäck danach in 'n Zug eini toa."
„Js scho recht. Mir hamm no lang Zeit! der Alt-

aicher is no gar net einag'fahr'n."

Der Herr im Staubmantel überzeugte sich, das; auch

das grosze Gepäck ausgeladen worden war, drei Koffer
und zwei umfangreiche Hutschachteln.

Dann schritt er neben seinen Damen auf und ab und

betrachtete die Gegend ganz so kritisch, wie man es von
dem Rentier Gustav Schnaase aus Berlin erwarten durfte.

Hinter dem kleinen Bahnhofe führte eine mit Birken
eingefaszte Straße nach einem größeren Orte, von dem

man etliche Gebäude, anscheinend Brauereien, und mehrere

Kirchen sah.

Die kleineren Häuser versteckten sich hinter Laubbäumen.
Bis an den Ort heran schoben sich bewaldete Hügel, an
deren Fuß ein Fluß zu sein schien; man konnte das aus
den Weiden schließen, die seinem Laufe folgten.

Im ganzen ein hübsches, friedliches Bild. Das helle

Grün der abgemähten Wiesen stieß an gelbe Kornfelder.
Die Halme bewegten sich im Winde, und so liefen die

Schatten bis zu den Weiden hin, machten Schwenkungen

und verloren sich in der Ferne.

„Sagen Sie mal, was ist das für'n Ort?" fragte
Schnaase den Stationsdiener und deutete auf Piebing.

„Dös? Dös is Viewing."
„Und wo liegt Altaich?"
Der Stationsdiener deutete mit dem Daumen halb-

rechts. „Dort hint'n." Schnaase sah scharf nach der Rich

tung hin.

Felder. Weiter entfernt Hügel, die sich ineinander

schoben.

„Dort hinten? Na, sagen Sie mal, wo sind denn

nu Ihre Alpen?"
„Alp'n?"
„Ja. Ihr Gebirge?"
Der Stationsdiener schüttelte den Kopf.
„Von koan Eebirg woaß i nir", sagte er und ging weg.

„Nanu, Karline, siehste? Was ich mjr schon den ganzen

Weg hierher dachte, die Brüder haben uns geleimt mit
dem Inserat. Aber mir haben schon die Kinkerlitzken »ich

gefallen. Nu wart mal auf dein Alpenglühen!"
„Ich finde es lächerlich, wie du seit München immer und

ewig das gleiche sagst. Warte doch mal ab. Und übrigens
stand im Inserate: Voralpen. Was hat es für'n Zweck,

daß du mir die Laune verderben willst?"

„Will ich doch gar nich. Ich konstatiere einfach die

Tatsache, und ich bin nu mal nich blind gegen die Tat-
fachen. Wenn es heißt Voralpen, dann müssen doch min-
destens hinten die Alpen sein, und zwar in der Nähe
und so, daß man se sieht. Nich wahr? Denn lausend Kilo-
meter vor den Älpen is am Ende Schöneberg ooch."

„Du kannst ja deine scharfsinnigen Bemerkungen ma-
chen, wen» wir erst mal in Altaich sind. Ich sehe nich ein,

warum du schon vorher nörgelst."

Schnaase wollte erwidern, als sein Blick auf die Alt-
aicher Lokomotive fiel, die schnaubend und pustend mit
zwei kleinen Wagen dahinter einfuhr.

„Heiliger Bimbam!" rief er. „Das is ja die Olle
von Potsdam, mit der Großvavter das erstemal fuhr. Die
wurde doch Anno Null ausrangschiert, wie der große Wind
war! Also da is se jetzt?"

Freilich hatte die Lokomotive nicht die geringste Aehn-
lichkeit mit einer Maschine des zwanzigsten Jahrhunderts,
aber es war doch beleidigend, wie sich der fremde Herr
vor sie hinstellte und ein lärmendes Gelächter aufschlug.

Der Führer schob sein rußiges Gesicht aus dem Ver-
schlage und maß den Spötter mit bösen Blicken.

Schnaase gab nicht acht darauf und rief immer wieder:
„Nee, so was lebt nich mehr! Nu sieh mal bloß den

Schornstein! Es is die Olle von Potsdam ..."
Endlich ging er weg und stieg mit Frau, Tochter und

Stine in einen von den kleinen Wagen, wo er wieder An-
laß zur lauten Heiterkeit fand.

„Ich will dir mal was sagen, Karline, nu bin ich im
Bilde, und die Sache gefällt mir schon besser. Nach den

Waggongs zu schließen, kommen wir in patriarchalische Zu-
stände, und wenn Schwindel dabei is, denn is es wenigstens
keen moderner Schwindel. Sieh dir die Bänke an und den

Ofen! 'n richtig gehenden Ofen haben se drin! Kinner, was
sagt ihr nu?"

„Ich sage, du sollst nich ewig kritisieren. Daß es nich

der Hamburger Schnellzug is, weiß ich auch. Und wenn
ich Stadtbahn haben will oder Untergrundbahn, denn bleibe

ich eben zu Hause."

„Will ich doch gar nich! Nee, im Jejenteil! Spaß
beiseite, Ernst in de Tasche, ich fasse Zutrauen zu den Leuten
und der Umjejend. Wo man sonne Bahnen hat, da laß
dich ruhig nieder! Da is noch Biedersinn und Zurllckgeblie-
benheit."

„Nu halte nich fortwährend Reden, Gustav!"
„Versteh mich richtig, Karlineken! Du meinst immer,

ich nörgle: ich spreche aber meine volle Zufriedenheit aus.
'n Ort, zu dem man mit sonner Bahn fährt, kennt keine

Schwindelpreise und Ausbeutung und Fremdenindustrie. Die
Leute sind primitiv. Und primitiv is jut. Ich bin ausgesöhnt
mit der Gegend, und wenn se uns, oder vielmehr, wenn se

dir. Karline, auf den Leim gelockt haben mit ihre Vor-
alpen ohne Hinteralpen, dann sage ich einfach, es is In-
serat. Und Inserat is erlaubter Schwindel. Wenn ich ne

Wohnung an der Hedemannstraße inseriere, mache ich se ooch

schöner, wie se is."
Herr Schnaase hatte keine ZuHörerinnen, da sich seine

Frau unwillig abgewandt hatte und Henny und Stine

zum Fenster hinaussahen. (Fortsetzung folgt.)
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